
  

Sonntagsmessen  

St. Piuskirche    8.45 Uhr 

St. Antoniuskirche  10.15 Uhr ** 

Sa/So-Abendmessen in der Nähe: 
St. Hedwigs-Kathedrale: Sa 19 Uhr. So 18 Uhr 
St. Mauritius, Mauritiuskirchstr. 1: So 19.30 Uhr 

Werktagsmessen:  ► s. auch Aushänge u. www.st-antonius-pius.de/wochenplan  

Mo 8.00 Uhr Antonius  Di   9.00 Uhr Pius Mi 19.00 Uhr Pius  

Do 9.00  Uhr Antonius Fr 19.00 Uhr Antonius Sa   8.00 Uhr Antonius *    

 
 
 

ÖFFNUNGSZEITEN  des Pfarrbüros (Rüdersdorfer Straße 45 a)  
Mo 15-18 Uhr   Do 10-12.30 Uhr.                                               Beichtgelegenheit:         

ÖFFNUNGSZEITEN unserer Gotteshäuser:                              Sa 17-18 Uhr Antonius 
St. Antoniuskirche:  7- 18 Uhr.     St. Piuskirche:  Nur zu den hl. Messen.          
                                               

KLEINKIND-BETREUUNG während der So-10.15-Uhr-Messe, Vorderhaus, 1. Etage:   
Am 20. Februar und  13.  + 27. März 2011   

 
 

Tage mit geplanten Änderungen: 

 ** Am Besinnungsvormittag So 20.3.  zusätzlich um 8.00 Uhr -> S. 18 

Aschermittwoch, 9. März: Hl. Messen mit Aschenausteilung:  

St. Antoniuskirche 9.00 u. 18.00 Uhr         St. Piuskirche 19.00 Uhr 

* In der Kapelle auf dem St. Piusfriedhof (Konrad-Wolf-Str. 31) ist an jedem 
Sonnabend um 10.00 Uhr eine Feier der hl. Messe, der gewöhnlich unser 
Pfarrer am 1., 3. und 5. Monatssonnabend vorsteht. Bei uns ist daher nur am 
2. und 4. Sonnabend im Monat um 8.00 Uhr eine Eucharistiefeier in der St. 
Antoniuskirche. 
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 In einem dringlichen Brief haben sich acht katholische CDU-Politiker 

(dazu gehºren N. Lammert, E. Teufel, D. Althaus und B. Vogel) an die deu-

tschen Bischöfe gewandt, sich in Rom für eine Aufhebung des Zölibats 

einzusetzen. Sie sagen Ăals Ausnahmen vom Zºlibatñ sollen ĂViri probatiñ, 

verheiratete Männer (die sich gleichsam als Ehemänner bewährt haben) zur 

Priesterweihe zugelassen werden. Angesichts des bevorstehenden Papstbesu-

ches im September scheint das kein Zufall zu sein. Begründet wird diese For-

derung vor allem mit mangelndem Priesternachwuchs und dem ĂRechtñ der 

Gläubigen auf die Möglichkeit der Teilnahme an der Feier der hl. Eucha-

ristie.  Da es ja nicht überall in der Weltkirche einen Priestermangel gibt, 

könnte es für Deutschland eine Ausnahmeregelung geben. Dieser Brief hat in 

der katholischen Welt eine heftige Kontroverse ausgelöst.  

 Der M¿nchner Pastoraltheologe Andreas Wollbold meint: ĂDer Zºlibat 

ist der Schatz der Kirche! Eine Abschaffung des priesterlichen Zölibats käme 

einer kirchlichen Selbstaufgabe gleich!ñ Ein starkes Wort, das sicher nicht 

von jedem mitgetragen wird, aber seine Ausführungen sind auf jeden Fall 

bedenkenswert. Auf die Frage, ob denn der Priestermangel den Verzicht auf 

den priesterlichen Zºlibats erzwingt, antwortet er: ĂNein, im Gegenteil! Der 

pastorale Notstand der Gemeinde ist ein Glaubensnotstand, ein Notstand an 

gelebter Hingabe unter den Gläubigen. Und diesen Notstand kann man nur 

mit mehr Zölibat, das heißt mit mehr Gesinnung der Ganzhingabe begegnen, 

nicht mir Abschaffung dieses Zeichens der Hingabeñ. Auf den Hinweis, dass 

der katholische Christ ein Recht auf die Eucharistie habe, sagt er: ĂEs gibt 

nicht im eigentlichen Sinn ein Recht der Gemeinden auf die Eucharistie. Es 

gibt die Pflicht der Gläubigen, sonntags an der Messfeier teilzunehmen. Aber 

hier fangen ja die Probleme an. Selbst Gemeindeverbundene lassen die Mes-

se oft leichtfertig ausfallen. Insofern ist das Entscheidende, dass die Gläubi-

gen verinnerlichen, dass die Kirche vom eucharistischen Opfer Christi lebt. 

Wenn wir das verstanden haben, dann kommt es nicht darauf an, ob der näch-

ste Kirchturm in Sichtweite ist oder ob wir vielleicht ein paar Kilometer fah-

ren müssen, um am Gottesdienst teilnehmen zu können. Das sollte uns die hl. 

Messe wert sein.ñ Wenn der Zºlibat heute oft als Zeichen des Widerspruchs, 

des Ärgernisses verstanden wird, so ist das mit dem Kreuz nicht anders! 

 Vielleicht können diese kurzen Gedanken uns anregen, den Wert von 

Messfeier und Zölibat zu bedenken und die vor uns liegenden Fastenzeit 

Anlass sein, uns um Wachstum in der Hingabe an den Herrn und seiner Kir-

che zu mühen.    So wünsche ich uns allen eine gesegnete Fastenzeit 2011! 
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Termine. Kollekten.  

A = in Antonius (meist Pfarrwohnung)    P = in Pius.      nderungen sind mºglich:  

Siehe die Kirchen-Aushänge oder www.st-antonius-pius.de/wochenplan 

Kollekten: 

So  13.02.  Für unsere katholischen Schulen 

So   06.03 . Zur Förderung der Caritasarbeit  

So   10.04.  MISEREOR - Fastenopfer gegen Hunger und 
                     Krankheit in der Welt (siehe Mittelblatt) 

Die übrigen Sonntags-Kollekten sind für unsere Gemeinde bestimmt.  
Die Kollekten am Di und in der Seniorenmesse am Do für das  Werk für Priesterberufe.   

Erwachsenenkreise  

Erwachsenenkreis 1  A Montag, 14. Februar um 19.30 Uhr 

Erwachsenenkreis 2 A Donnerstag, 17. Februar um 19.30 Uhr 

Senioren ð Pius P Dienstag,  22. Februar um 9.00 Uhr 

Senioren ð Antonius  A Donnerstag,  3. März um 9.00 Uhr 

Concordamus  Freitag, 4. März um 20 Uhr bei Fam. Pietsch 

Jugend A donnerstags um 19.00 Uhr 

Kreise ð Mitarbeit            Termine gelten für das 1. Treffen nach dem 13. 02. 

Kirchenvorstand A Donnerstag, 24. Februar um 19.00 Uhr 

Pfarrbriefredaktion A Dienstag, 15. März um 19.45 Uhr  

Schülerarbeit A Mittwoch, 16. März um 20.00 Uhr 

Liturgiekreis A Montag, 4. April um 18.00 Uhr 

Caritashelferkreis / Pius P Mittwoch, 30. März um 18.30 Uhr 

Kirchenreinigung  A Donnerstag, 24. Februar — Jugend 

Freitag, 8. April — Concordamus 

Chorprobe A dienstags 20 Uhr über der Antoniuskirche  

Ende März endet die Normalzeit, es beginnt die Sommerzeit! 

 In der Nacht zum  {ƻƴƴǘŀƎΣ нтΦ aŅǊȊ нлмм   
wird die Uhr um eine Stunde vorgestellt. 



18 

Vorschau  

Besinnungsvormittag   
 

Statt der früher üblichen Fastenpredigten halten wir in unserer 
Gemeinde in der Fastenzeit seit Jahrzehnten einen Besinnungstag. 
Diesen Vormittag hat in den letzten drei Jahren hintereinander Herr 
Prälat Gerhard Lange gehalten. Wenn auch so mancher für dieses Jahr 
wieder Herrn Prälat Lange zu diesem Tag erwartet hat, haben wir doch 
einen anderen Referenten gewonnen, der wie Prälat Lange uns allen 
recht bekannt sein dürfte. In diesem Jahr wird den Besinnungsvormittag 
Herr Weihbischof  em. Wolfgang Weider am 2. Fastensonntag halten.  
 

Wir beginnen um 8.00 Uhr mit einer Messfeier für alle Teilnehmer und 
schließen gegen 12.00 Uhr. Nach der Eucharistiefeier 
wird ein kurzer Imbiss mit Kaffee und etwas Gebäck 
bereitstehen.  Das Thema lautet: 
 

ĂWir mºchten Jesus sehenñ  
und können es: in Turin und Manopello.  

 

Zu diesem Vormittag der Einkehr und Besinnung zu Anfang der 
Fastenzeit sind alle Gläubigen herzlich eingeladen für den 

2. Fastensonntag - 20. Mªrz 2011  
um  8.00 Uhr in der St. Antoniuskirche!  

 

Kreuzwegandachten  
 

Herzlich eingeladen wird zur Betrachtung des 
Kreuzweges unseres Herrn in einer Andacht. Diese Kreuz-
weg andachten finden an jedem Fastensonntag statt.  
Um möglichst vielen Gläubigen die Möglichkeit zur 
Teilnahme zu geben, gibt es zwei Andachten zu 
unterschiedlichen Zeiten in beiden Gotteshäusern, und 
zwar in der 
  St. Piuskirche um 16.00 Uhr  und   St. Antoniuskirche um 18.00 Uhr.  
 

Am 4. Fastensonntag (3. April) ist die Kreuzwegandacht nur  in der St. 
Antoniuskirche.  

Es wäre schön, wenn recht viele Gläubige teilnehmen würden!  
 

Förderverein St. Pius  
 

Nach der Messfeier in der St. Piuskirche am  3. Fastensonntag (27. Mªrz) 
wird herzlich zum gemeinsamen Frühstück eingeladen.  
Zugleich ist die Jahresversammlung des Fördervereins von St. Pius. 
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Der Druck des Antonius -Pius-Briefes 
 

Wie vermeldet, ist die Druckerei  Finecards & Papers in der Kinzigstraße, aus der 
auch unser Pfarrbrief kam, wegen Baumängeln am Gebäude  aufgegeben worden.  
Auch wir bedauern das:  Als Redakteur bekam ich von Georg Zerbe wertvolle fach-
liche Anregungen - und die Hoffnung auf besseren Fotodruck. Ich habe zu danken!  
Gedruckt wird künftig wieder, technisch weniger anspruchsvoll, im Pfarrhaus .  
Dabei sind Farb-Layout, Fotos und pdf-Transfer gerade für eine Druckerei gedacht.  
Ich sehe ein, dass wir uns einen Fremddruck als Gemeinde nicht leisten können.  
 

Eine Alternative ist der Farb-Ausdruck am PC (vor allem wegen der  Farbfotos): 
Mit einem Farbdrucker, Internet (ideal: DSL) und dem Link auf www.st-antonius-
pius.de (mit  beigefügter Anleitung) sollte das beidseitige Selberdrucken gelingen!  

5ƛŜ YƻǎǘŜƴ ŦǸǊ tŀǇƛŜǊΣ ¢ƛƴǘŜƴǇŀǘǊƻƴŜƴ ǳƴŘ !ōǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ƭƛŜƎŜƴ ōŜƛ ƳŀȄΦ  м ϵΦ  

 
Nachtrag:  Herr Zerbe bietet weiterhin, auch für die Kopiermaschine im Pfarrhaus, 
die vorherige drucktechnische Aufbereitung der verwendeten Fotos an.       R. Mooz 

Gemeindeleben  

  

Fasching in Anton  

 
Dafür sollte man sich vormerken: 
Sonnabend, den 5. März 2011 . 

 
Die genauen Zeiten für den 
Nachmittag und den Abend 
sowie  das Thema werden auf 
gestalteten Aushängen bekannt-
gegeben. 
   Fam. Hadrich 
 

(Aschermittwoch ist am 9.3.) 
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Xaveria Rudler  

 
Wie ungewöhnlich sind doch 
manchmal Gottes Wege:  
 
Rudler war der Name einer der 
gefährlichsten Männer der fran -
zösischen Revolution. Mit brutaler 
Rücksichtslosigkeit nutzte er seine 
Machtfülle als Richter im Rhein -
land. Er vernichtete das kirchliche 
Leben, löste Orden und Klöster auf. 
Die Universität Trier hob er auf. 
Den Trierer Dom ließ er zum 
Fouragemagazin machen. Die 
Geistlichkeit verfolgte er mit 
Strafen und Gefangenschaft. Dieser 
Mann wollte der katholischen 
Kirche den Todesstoß versetzen. Er 
war der Großvater von Xaveria 
Rudler.  
 
In diese Familie wurde sie am 28. 
Mai 1811 in Gebweiler als fünftes 
Kind des Friedensrichters Rudler 
hineingeboren. Ab 1833, als sie ihre 
Profess bei den Borromäerinnen 
ablegte, war sie 13 Jahre lang als 
Lehrerin tätig.  Sie war die erste 
Oberin des St. Hedwigs-Kranken-
hauses in Berlin.  
Als sie im September 1846 in unsere  

Stadt kam, gab es das Haus in der 
Großen Hamburger Straße noch 
nicht. Mit drei anderen Borromäe-
rinnen kam sie in die Kaiserstraße 
29 (in der Nªhe des Alexander-
platzes). Armselig war das Haus, es 
war nichts vorgesehen, nichts als 
der gute Wille und wenig Geld. 
  
Der polnische Fürst Boguslaw 
Radziwill , der zum Kirchenvorstand 
der St. Hedwigs-Gemeinde gehörte 
und sich um die Errichtung eines 
katholischen Krankenhauses be-
müht hatte, holte die Schwestern 
in seiner Kutsche ab. 300 Jahre 
nach der Reformation kamen wie-
der Ordensleute in die Mark 
Brandenburg. Radziwill und die 
Mutter des Fürsten versuchten die 
Schwestern zu unterstützen. Als 
der Propst von St. Hedwig eines 
Tages die vier Frauen besuchte und 
die Armut sah, half auch er. Und er 
bat auch andere um Unterstüt-
zung. 
  

So konnte Oberin Xaveria am 3. 
Dezember 1846 den ersten Kranken 
aufnehmen. Ein halbes Jahr später 
schlossen sich den Helfern König 
Friedrich Wilhelm IV.  und Königin 
Elisabeth    und  andere   Mitglieder  

Kirchengeschichte  

Christ l iche Frauen       1. Folge 

 
Diese neue Reihe im Jahre 2011 ist dem Leben und Wirken christlicher Frauen 
gewidmet.  Sie lebten alle im  Berliner Raum oder wurden hier besonders bekannt.  
9ǎ ǎŜƛ ŀǳŎƘ ŀǳŦ Řŀǎ ƎŜǊŀŘŜ ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴŜ .ǳŎƘ α±ŜǊƎŜǎǎŜƴŜ CǊŀǳŜƴά ǾŜǊǿƛŜǎŜƴΣ Řŀǎ 
unser Thema ebenfalls aufgreift (Bezug über www.kfd-berlin.de). 
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Gedenken  

Der Herr über Leben und Tod hat in das ewige Reich  
seiner göttlichen Liebe heimgerufen. 

 

Bei einem schweren Verkehrsunfall am 26. November 2010 
wurde das Ehepaar Mohr beim Überqueren der Frankfurter 
Allee von einem LKW erfasst. Während Herr Wolfgang 
Mohr sofort tot war, wurde seine Frau Marja schwer ver-
letzt in das Unfallkrankenhaus eingeliefert.  
Herr Wolfgang Mohr wurde mit 76 Jahren plötzlich aus 
dieser Welt vom Herrn über Leben und Tod in die ewige 
Wohnung heimgerufen.  Er war ein Mensch, der in seiner 
stillen und frohen Art immer bereit war, wenn Hilfe 
gebraucht wurde.  
.ŜǎƻƴŘŜǊǎ ƧŜǘȊǘΣ Řŀ ŜǊ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǳƴǘŜǊ ǳƴǎ ǿŜƛƭǘΣ ǿƛǊŘ ǎǇǸǊōŀǊΣ ǿƛŜ ŜǊ ŀƭǎ αƎǳǘŜǊ 
9ƴƎŜƭά ōŜƛ ǾƛŜƭŜƴ DŜƭŜƎŜƴƘŜƛǘŜƴ ŜƛƴŦŀŎƘ ȊǳǊ {ǘŜƭƭŜ ǿŀǊ ǳƴŘ ŘŀōŜƛ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŜƛƴŜƴ 
Blick für die kleinen aber notwendigen Dinge hatte, sondern auch für einsame 
oder kranke Menschen, denen er durch einen Besuch oder eine kleine Geste 
Freude und Liebe schenkte. Möge der Herrn ihm ein reicher Lohner sein! -  
 
Am 6. Januar 2011 rief unser Herr seine treue Dienerin Frau Lieselotte Wagner 
im Alter von 95 Jahren zu sich.  Sie verbrachte ihr Leben lang im gleichen Kiez 
und war in ihrer liebenswerten und frohen Art ganz selbstverständlich treues 
Glied unserer Gemeinde. Die letzten Monate ihres Lebens verbrachte sie in 
einem Seniorenheim in Berlin-Hohenschönhausen. 
 
Am 27. Dezember 2010 verstarben Frau Stefanie Misgaiski  im Alter von 72 
Jahren, wohnhaft in der Krautstraße und am 18. Januar 2011 Herr Heinz 
Hasselberg im Alter von 78 Jahren, wohnhaft Straße der Pariser Kommune.                                                       

 R. i. p.                                                                                                                                     

Dieser Frühjahrsputz soll über die Bühne gehen am      

Sonnabend, dem 9. April, ab  9.00 Uhr .  
 

Wer zuvor an der Feier der hl. Messe um 8.00 Uhr teilnimmt, ist direkt 
im Anschluss daran herzlich zu einem kleinen Imbiss bei einer Tasse 
Kaffee willkommen!  
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Glückwünsche. Vorschau.  

Wir gratulieren unseren Jubilaren  
und wünschen Gottes Segen  

zum 50., 60., 70. (in Auswahl) - und ab dem 75. Geburtstag! 

Frühjahrsputz in Anton . 
 

Auch in diesem Jahr wird wieder herzlich 
eingeladen zum Frühjahrsputz in den  
Antonius-Räumen in der Rüdersdorfer Straße.  
 

Dabei handelt es sich vor allem um das Putzen 
der recht zahlreichen Fenster. Wenn jedoch 
mehr Helfer kommen würden als Fenster zur Verfügung stehen, 
braucht niemand Angst zu haben, er würde keine Arbeit finden. 
Neben Fensterputzen wäre da noch allerlei zu tun, denken wir an die 
zahlreichen Räume und die beiden Treppenaufgänge. 
 

Es macht sich schon bemerkbar, dass wir keine ĂRaumpflegerinñ mehr 
haben, die regelmäßig nach dem Rechten sieht, auch wenn es immer 
nur für ein paar Stunden war. Von daher kann die Beteiligung an 
dieser einmal im Jahr stattfindenden Großreinigung nicht groß genug 
sein. Wenn jemand dabei noch ĂArbeitsgerªtñ selbst mitbringen 
möchte, sei er nicht daran gehindert.  

Unsere Verfahrensweise: Wenn kein Widerspruch vorliegt, werden die uns bekannten 
Geburtstage und Namen hier (in der Papier- wie online-Ausgabe) abgedruckt.   

15. 02. Ludwig, Anna  88 Jahre  04. 03. Putzkus, Kurt 85 Jahre 

18. 02. Adam, Helmswinde  79 Jahre  06. 03.   Bertz, Ursula 86 Jahre 
18. 02. Bewersdorff, Marg.  86 Jahre  06. 03. Wiesner, Brigitte 92 Jahre 
18. 02.  Höldtke, Krescenzia  97 Jahre  08. 03. Wieding, Margarete  79 Jahre 
19. 02. Simmich, Ursula  81 Jahre  14. 03. Spychalski, Anneliese 81 Jahre   
19. 02.  Wunsch, Maria  85 Jahre  15. 03. Beier, Egon 77 Jahre 
20. 02. Rodekirch, Waltraut  78 Jahre  15. 03. Ludwig, Gertrud 96 Jahre 

22. 02. Kaps, Heinz  80 Jahre  18. 03. Konik, Ursula 79 Jahre 
25. 02. Kretschmar, Ruth  85 Jahre  23. 03. Schadow, Margarete 90 Jahre 
25. 02. Waindok, Anastasia  88 Jahre  26. 03. Ost, Ingeborg 80 Jahre 
26. 02. Siefert, Manfred 70 Jahre     
27. 02. Marunge, Anna 89 Jahre  05. 04. Hutschenreuter, W. 77 Jahre 

27. 02. Klemt, Joachim 75 Jahre  05. 04. Kaczor, Gisela 70 Jahre 

27. 02. Klingeberger, Cäcilia 83 Jahre  06. 04. Hochneder, Christa 77 Jahre 

    08. 04.  Pawelski, Johannes 78 Jahre 

03. 03. Krol, Peter 89 Jahre  09. 04. Funk, Maria 78 Jahre 
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des königlichen Hauses an.  
 
Dann kam das Revolutionsjahr 
1848. Eine groÇe Menschenmenge 
versammelte sich in der Nacht vom 
18. zum 19. Mªrz vor der T¿r des 
kleinen Krankenhauses. Sie be-
gehrten Einlass mit der drohenden 
Frage: ĂMit wem haltet ihr es ?ñ  
Als die Oberin auf die Menge 
zuging und mit lauter Stimme rief: 
ĂWir pflegen eure Br¿der und 
Schwestern, wir halten es mit 
unseren Armen und Kranken !ñ, 
waren die Leute wie umgewandelt. 
Vor der Tür wurde eine Wache 
aufgestellt, damit niemand die 
Schwestern bedrängen konnte. 35 
Verwundete und 25 Tote wurden 
zu den Schwestern gebracht. Die 
Bevölkerung dankte ihnen im April 
für ihre liebevolle und aufopfernde 
Hilfe mit einem Huldigungszug 
und einer Ehrenwache. 
 
Das Wirken der Oberin war nach 
den anfänglichen Schwierigkeiten 
von außerordentlichem Erfolg ge-
krönt. Als sie im Herbst 1849 nach 
dreijähriger rastloser Tätigkeit 
nach Trier abberufen wurde, ver-
fügte das Haus über 60 Betten.  
In Trier wurde sie Generaloberin, 
sie konnte die Zahl der Ordens-
niederlassungen von 11 auf 48 er-
weitern.  Sie hatte das Ausbrei-
tungsgebiet weit über das Rhein-
land hinaus gedehnt, u.a. wurde 
1872 von ihnen das Potsdamer St. 
Josefs-Krankenhaus gegründet.  

Nachdem sie zwei Jahre vor ihrem 
Tod ihr Amt noch in die Hände ih-
rer Nachfolgerin übergeben konn-
te, verstarb sie am 23. Mai 1886.                                               

-ki  
 

Tradition aktuell 
Das St. Hedwig-Krankenhaus führt heute, 
inzwischen baulich erweitert und ansehn-
lich restauriert, 400 Betten. Auch die Bor-
romäerinnen aus Trier sind noch mit 10 
Schwestern im Hause tätig. Deren Ein-
satz ist zu danken, dass es bei Kriegs-
ende als einziges Berliner Krankenhaus  
ohne Unterbrechung sofort weiterarbeiten 
konnte. Auch danach in der DDR-Zeit 
erwarben sich die Schwestern für ihr 
Krankenhaus einen sehr guten Ruf.  
Es ist mit dem erwähnten Potsdamer St. 
Josefs-Krankenhaus in der gemeinsamen 
konfessionellen Trägerschaft  der 
Alexianer.   Marianne.Mooz 

Kirchengeschichte  
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Pfarrer Paul Sawatzke  
 

In der letzten Zeit ist viel von 
Missbrauch und sexueller Nötigung, 
auch in kirchlichen Kreisen, die Rede 
gewesen. Es ist gut, auf das Böse 
aufmerksam zu machen und es nicht 
unter den Teppich zu kehren - nach 
der Devise: Was nicht sein darf und 
sein sollte, darüber wird auch nicht 
gesprochen. Aber ebenso wenig 
sollte man auch die nicht vergessen, 
welche ihr Leben ließen, um anderen 
in ähnlicher Not zu helfen.  
 
In den Jahren 1927 - 1935 war ein 
junger Priester, Paul Sawatzke, bei 
uns an der Pius-Gemeinde  tätig.  
 
Er wurde am 31. Juli 1903 in Berlin 
geboren und hatte nach dem Abitur 
in Breslau Philosophie und Theologie 
studiert. Dort wurde er am 30.1. 
1927 zum Priester geweiht. Seine 
erste Seelsorgestelle hatte er dann 
bei uns.  
 

 

Am 15.3. 1935 wurde er zum Lokal-
kaplan in Schönow, einem Ort in der 
Nähe des heutigen Stargard Szcze-
cinski, ernannt. Er hatte dort etwa 
400 Katholiken zu betreuen. Erst drei 
Jahre, bevor Paul Sawatzke in diese 
Gemeinde kam, war die dortige 
Christus-König - Kirche gebaut und 
benediziert worden. 
Als die Lage im letzten Kriegsjahr in 
den Grenzgebieten immer bedroh-
licher wurde, forderte  Bischof 
Preysing die Priester auf, bei ihren 
Gemeinden zu bleiben und den 
Gläubigen Trost und Kraft zu geben. 
 
Im Februar 1945 eroberte die Rote 
Armee den kleinen Ort Schönow. Die 
Ehefrau des katholischen Lehrers hat 
die Ereignisse dieser Tage aufge-
schrieben. Sie und noch zwei Frauen 
sowie der Pfarrer befanden sich im 
Haus eines Gemeindemitgliedes in 
Schönow. Immer wieder hielten rus-
sische Militärautos vor dem Haus 
und wiederholt versuchten Soldaten, 
die Frauen zu vergewaltigen. Die An-
wesenheit des Pfarrers störte sie.  
Als am späten Abend des 24. Februar 
1945 dasselbe wieder geschah – 
diesmal traf es die Lehrersfrau ς 
wehrte sich diese und der Pfarrer 
unterstützte sie. Daraufhin schlug 
der Soldat auf den Geistlichen brutal 
ein.  Alle fürchteten, dass er den 
Pfarrer totschlagen würde, denn der  

Kirchengeschichte  
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Schüler  

SchülerñSchülerñSchülerñSchülerñSchüler  
 

Nachdem Jesus gestorben war, schien es für die Jünger Jesu, als hätten sie sich in 
Jesus getäuscht. Durch seine Auferstehung aber wurde dann klar: Er ist wirklich der 
Messias, der Erlöser, der Sohn Gottes, der uns mit dem Vater im Himmel versöhnt 
und zu ewigem Leben bei Gott berufen hat. So war von Anfang an für die Christen 
das Osterfest, das Fest der Auferstehung Jesu, das bedeutendste und wichtigste 
aller  christlichen  Feste.  Kein  Wunder also, dass  die Christen  sich  auf  dieses Fest  
40 Tage lang vorbereiten.  
 

Bei uns sind in der Fastenzeit alle Schüler herzlich eingeladen zu einem Nachmittag, 
und zwar am 4. Fastensonntag, dem 3. April, wo wir uns wieder mit der Kinder-
fastenaktion des Hilfswerkes Misereor beschäftigen wollen.   
In diesem Jahr steht dabei besonders Peru im Mittelpunkt. 

 

Wie von den Erwachsenen ein Fastenopfer erbeten wird, so seid auch ihr Schüler 
gebeten, in der Fastenzeit etwas Geld zu sammeln, um Kindern in Not helfen zu 
können. Dafür gibt es wieder ein kleines Opferkästchen und ein kleines Heft mit 
ŜƛƴŜǊ .ƛƭŘŜǊƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜΣ ŘƛŜ ŘŜƴ ¢ƛǘŜƭ αCǸƴŦ {ǇǸǊƴŀǎŜƴ ŀǳŦ ƘŜƛǖŜǊ {ǇǳǊά trägt. Die 
Opferkästchen mit der Geschichte liegen im Vorraum der Kirchen und auch im 
Unterrichtsraum zum Mitnehmen für Euch bereit.  
 

In der Messfeier um 10.15 Uhr am Ostermontag (25. April) 
wollen wir die Opferkästchen einsammeln.  
*Wer zu Ostern nicht da ist, kann sein Kästchen schon vorher abgeben.+   
 
 

Herzlich Willkommen zum Nachmittag in der Fastenzeit am 
4. Fastensonntag , 3. April von 15.00  - 18.40 Uhr (etwa). 

 

Wir beenden diesen Nachmittag mit dem Gebet der Kreuzwegandacht,  
die um 18.00 Uhr in der Antoniuskirche beginnt. 

Dazu sind besonders auch alle Eltern herzlich eingeladen!                 Käpten Bi! 

Schülergeburtstage  
Herzliche Glückwünsche zum Geburtstag!  

όƛƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ ōŜƪŀƴƴǘŜ {ŎƘǸƭŜǊ ōƛǎ Ȋǳ нл WŀƘǊŜƴύΥ 
 

 
05.03.    Moritz Mahnecke         9 Jahre      | 15.03.   Nikolina Koskiewicz   13 Jahre 
11.03.   Wiktoria Kalaczynski   10 Jahre    | 16.03    Charlotte Stehling      12 Jahre 
15.03.   Viktoria Hadrich           19 Jahre    | 08.04.    Sylwana Rathenow    10 Jahre 
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Helferbegegnung  
am 15. Januar 2011 

 
Schon beim Helfertreffen 
2010 hatte ich mir 
vorgenommen, jemanden 
von den  bemüht unsicht-
baren Helfern/innen der 
Vorbereitung des Abends 
ausfindig zu machen und 
für einen Insider-Bericht 
zu gewinnen.    
Die Ermittlungen dazu 
habe ich leider versäumt 
und so muss ich den 
Artikel wieder selber 
schreiben.  
 
Ich weiß: In Antonius ist es 
total verpönt, Namen zu 
nennen und jemanden vor 
anderen herauszuheben. 
  
Aber es gibt ja Fotos ... 
 
 

Gemeindeleben  

An zwei treue Helfer dachten an 
diesem Abend alle: Marja und Wolf -
gang Mohr ...  
Es war schon immer schwer, ĂL¿ckenñ 
aufzufüllen, die sich durch Unfälle, 
aber auch durch Alter, Wegzug und 
Aufgabe auftun. Besonderen Idealis-
mus verlangen āverborgeneó Dienste, 
durch die alles Ănurñ Ăwie immerñ aus-
sieht und funktioniert!  
Pfarrer Birkhahn ging in seiner Rede 
(nach der besinnlichen Musikeinspie-
lung) ausführlicher auf die Planspiele  
zum Papstbesuch in Berlin ein und 
stellte die Erfüllung von 2 Wünschen in 

Aussicht: Eine neue Rendantin für uns   
und mehr Orgelspiel in der Piuskirche. 
 
Danach wurde mit gutem Appetit das 
kalte Buffet abgeräumt, welches 
nebenan aufgebaut war. Auch geistige  
und wärmende Getränke wurden 
lebhaft nachgefragt. 
 
Als ich gegen 22 Uhr nach Hause 
fahren musste, hatten sich die Reihen 
kaum gelichtet - es muss also allen gut 
gefallen haben.   
     R. Mooz  
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{ƻƭŘŀǘ ǿŀǊ αŜƛƴ ǊƛŜǎŜƴƎǊƻǖŜǊΣ ōǊŜƛter 
YŜǊƭάΦ  
Als Paul Sawatzke auf ihn einredete 
ǳƴŘ ǾƻƳ αYƻƳƳŀƴŘŀƴǘŜƴά ǎǇǊŀŎƘΣ 
ging der Russe. Eine Weile später 
kam er mit einem Offizier zurück, 
der dem Pfarrer erklärte, ihn zum 
Kommandanten zu bringen, wo er 
sich über die Übergriffe beschweren 
könne. Alle ahnten die Gefahr, aber 
der Pfarrer wollte den Frauen helfen 
und hoffte so, ein Ende der Quälerei 
zu erreichen. Er segnete die Anwe-
senden noch einmal mit dem Aller-
heiligsten, das er in der Burse mit 
sich trug und ging. Es sollte sein 
letzter Weg werden.  
Man fand ihn später mit Schüssen in 
den Hinterkopf getötet in seinem 
Blut liegen. Die konsekrierten Ho-
stien waren blutdurchtränkt. In aller 
Eile wurde der Tote in einen roten 
Vespermantel gehüllt und in die 
Decke des Baldachins gewickelt. 
Unter dem Gebet des Rosenkranzes 
begrub man den Ermordeten. 
Die Bewohner mussten wenige Tage 
später den Ort verlassen, aber sie 
vergaßen das Opfer ihres Pfarrers 
nicht, der die Frauen vor sexueller 
Gewalt hatte schützen wollen. 
 

Im vorigen Jahr ist Pfarrer Paul  
Sawatzke in das deutsche Marty-
rologium* aufgenommen worden. 

-ki 
* Verzeichnis von Mªrtyrern u. Heiligen        

   

ăGlockengelªut ist 
wichtiger als 
Ausschlafenò 

 

Unter dieser Überschrift wurde in der 
„Morgenpost“ vom 12.01. 2011 ein 
Urteil des Verwaltungsgerichts Stutt-
gart veröffentlicht. 
 

Dort hatte ein 100 m von einem 
Kirchturm entfernt wohnender Anlie-
ger gegen das tägliche Morgengeläut 
geklagt. Er machte seine geminderte 
Schlafqualität und den Wertverlust 
seines Grundstücks geltend, außer-
dem wolle er nicht zur Kennt-
nisnahme religiöser Zeichen akustisch 
gezwungen werden. 
 
Die Richter sahen das anders: 
Die Glaubens- und Bekenntnisfreiheit 
der Gemeinde und das Grundrecht 
auf ungestörte Religionsausübung 
habe Vorrang. Der Einzelne habe kein 
Recht darauf, von Glaubensbekun-
dungen, religiösen Handlungen und 
Symbolen verschont zu bleiben. Das 
gelte auch für Muezzin-Rufe von 
Minaretten. 
Gegen das Urteil war Berufung 
möglich. Das erwartete Urteil wird 
von grundsätzlicher Bedeutung sein. 
 
 
Anmerkung: Auf die Rechtssprechung 
des Berliner Verwaltungsgerichts ging 
der Artikel nicht ein.   
          R. Mooz 

Kirchengeschichte  
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Bemerkungen zur Statistik  
 

Im Blick auf den zweiten Teil der Statistik (Kollekten und Spenden) muss vor allem 
Ŝƛƴ ƘŜǊȊƭƛŎƘŜǎ α5ŀƴƪŜǎŎƘǀƴά ŀƭƭŜƴ ƎŜǎŀƎǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘƛŜ ƛƳ [ŀǳŦŜ ŘŜǎ WŀƘǊŜǎ ƛƘǊ 
„Scherflein“ gegeben haben. Kein Mensch ist zum Spenden verpflichtet; wenn es 
geschieht, dann vor allem aus Liebe zum Herrn und seiner Kirche und wegen der 
vielen großen und kleinen Nöte in dieser Welt.   
Möge der Herr es allen Spendern überreich lohnen! 
 

²Ŝƴƴ ŘƛŜ DŜǎŀƳǘǎǳƳƳŜ нлмл ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ Ȋǳ нллф ǳƳ ŜƛƴƛƎŜ мллл ϵ ƘǀƘŜǊ ƛǎǘΣ ǎƻ 
ƭƛŜƎǘ ŘƛŜǎ ŀƴ ŘŜƴ ōŜƛŘŜƴ ƎǊƻǖŜƴ YƻƭƭŜƪǘŜƴ ŦǸǊ α/ŀǊƛǘŀǎ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭάΣ ŀƴƭŅǎǎƭƛŎƘ ŘŜǊ 
Naturkatastrophen in Haiti und Pakistan. Ansonsten sind die Einnahmen in etwa 
gleich geblieben.   
 

Ein besonderer Dank gilt allen, die für unsere eigene Gemeinde gespendet haben 
(Kollekten für unsere Gemeinde und Kirchgeld). Beim Kirchgeld handelt es sich um 
eine freiwillige Gabe von Personen, die keine Kirchensteuer zahlen, vor allem also 
um Senioren. Dazu kommen andere Spenden wie z. B. Opfergaben bei der Bitte um 
ein besonderes Gedenken in einer Messfeier oder die Spende bei einer Beerdigung. 
Diese Gelder stehen ganz für Ausgaben unserer eigenen Gemeinde zur Verfügung 
und sind für uns als Gemeinde daher besonders wertvoll. Zu den Ausgaben der 
Gemeinde gehören nicht nur die Kosten für Weihrauch, Kerzen,  Blumenschmuck 
oder Reinigungsmittel, sondern auch die Rechnungen für Strom, Wasser, Heizung 
und Müllabfuhr müssen beglichen werden, bis hin zu den Straßenreinigungs-
gebühren vor der St. Piuskirche. Ein kleiner Betrag muss auch beigesteuert werden 
zu den Personalkosten, obwohl wir im Blick auf Personal ja recht mager besetzt 
sind. Die Kollekten für die Gemeinde und auch das Kirchgeld sind darum immer zu 
empfehlen. τ Gedankt sei in besonderer Weise auch wieder den Schülern für ihre 
Spenden und vor allem für ihren Einsatz als Sternsinger! 
 

An dieser Stelle soll aber auch ausdrücklich allen Gläubigen herzlich gedankt sein, 
die sich mit ihrer Dienstbereitschaft selbstlos einbringen und dabei  manche Ausga-
ben erübrigen, so dass uns Kosten erspart bleiben.  
 

Eine Statistik erfasst letztlich aber nur zählbare Dinge. So sei an dieser Stelle auch 
Ŝƛƴ ƎŀƴȊ ƎǊƻǖŜǎ α5ŀƴƪŜά  ŀƭƭ ŘŜƴŜƴ ƎŜǎŀƎǘΣ ŘƛŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ {ǘŀǘƛǎǘƛƪ ƛƴ ƪŜƛƴŜǊ ²ŜƛǎŜ 
vorkommen! Dazu gehören vor allem die alten und kranken Menschen, die ihr 
Kreuz in der Nachfolge des Herrn annehmen, tragen und aufopfern für das Heil der 
Welt. Dazu gehören die treuen Beter, angefangen bei denen, die sonntäglich an der 
Messfeier teilnehmen, über jene, die werktags den Gottesdienst mitfeiern und all 
die stillen Beter, wo immer sie beten!  
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Gemeindeleben  

Foto oben: Die Sternsinger aus dem  Auto (F. von H. Stehling) 
Foto unten: Die Sternsinger zu Fuß (F. von P. Quoll) 
Foto S. 12:  Die Auto-Sternsinger in Biesdorf (F. von R. Mooz) 
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 20*C+M+B+11 
 

 Sternsinger 2011 -  
 Kinder zeigen Stärke  
 
Auch dieses Jahr zogen wieder Stern-
singer unserer Gemeinde durch Berlin, 
um Häuser zu segnen und Geld zu sam-
meln. Diesmal für Kinder in Kambodscha: 
Das Königreich liegt in Südostasien und 
hat eine Fläche von 181.040 km², ist also 
halb so groß wie Deutschland - hat aber 
nur 14,5 Millionen Einwohner.  
Ihre Lebenserwartung erreicht beschei-
dene 59 Jahre. Gerade in diesem Entwick-

lungsland zeigen Kinder immer wieder Stärke. Das Kindermissionswerk hilft 
vor allem behinderten Kindern und macht deutlich, dass man auch mit 
einem Handicap fast alles erreichen kann, wenn man die nötige Hilfe und 
Förderung erhält. Um diese Organisation zu unterstützen, machten sich 
also am Samstag zwei Gruppen, dem Stern folgend, auf den Weg. 
 
Josua, Elias, Richi und Basti legten ihre Route  z u  F u ß  zurück. 
Norbert fuhr mit dem  A u t o  freundlicherweise Paula, Frederick, Gesine 
und Emma zu den weiter entfernt gelegenen Adressen. (Danke!!!)  
In jedem Haus wurden wir sehr nett aufgenommen und mit allerlei Köst-
lichkeiten versorgt, obwohl wir weder Gold noch Myrrhe brachten, dafür 
aber umso mehr Weihrauch. Wohlgenährt kehrten wir, alias Kaspar, Mel-
chior und Balthasar, dann am frühen Abend nach Hause zurück.  
Und was uns stolz und glücklich macht:  Unsere Sternsinger haben eine 
Summe von моол ϵ gesammelt, die den Kindern in Kambodscha zugute-
kommt. 
 

           Emma Pietsch 
 
Mehr Fotos und weiterführender Text in:  
www.st-antonius-pius.de/Aktuell/Weihnachten-in-Antonius.html#5 

 

Gemeindeleben  
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Statistik  2010 2009 

Gemeindemitglieder (mit Hauptwohnsitz im   

Gebiet von St. Antonius  Ende 2010 bzw. 2009) 

3 754 3 750 

Messbesucher  je Zähltag:     2. Fastensonntag  / 

2. Sonntag im November 

147 

179 

161 

169 

Taufen 5 4 

Erstkommunion ð 5 

Trauungen ð ð 

Beerdigungen 16 5 

Kirchenaustritte 110 85 

(Wieder-)Aufnahme 1 ð 

Kollekten + Spenden:  

 
 

 

- für unsere Gemeinde      5 641  ú 5 552 ú 

- ans EBO weitergeleitete, 

zweckbestimmte Kollekten 

      2 209   ú 2 446 ú 

    F¿r Hilfswerke **     12 975   ú 8 140 ú 

** Davon für:        

Maximilian-Kolbe-Werk   133  ú 110 ú 

Misereor 2 230  ú 2 360 ú 

Caritas ï international 

(Haiti + Pakistan)  

  4 665  ú    ð 

Missio   690  ú 640 ú 

Leprahilfe 500  ú 710 ú 

Renovabis  1 000 ú 690 ú 

Bonifatius ï Diaspora 319  ú 545 ú 

Werk für Priesterberufe  738  ú 785 ú 

Adveniat  2 700  ú 2300 ú 

--------------------   

für den Caritasverband  1 487 ú 1 477 ú 

für die Gemeindecaritas  1 700 ú 1 261 ú 

Sternsinger (2011 bzw. 2010) 1 335 ú 1 250 ú 

Opfer der Schüler 340  ú 260 ú 

Kirchgeld (Spenden)  2 773 ú 3 437 ú 

Gesamt: 28 460 ú 23 823 ú 
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Menschenwürdig leben. Überall.  
 

Mit der diesjährigen Fastenaktion unterstützt MISEREOR die Armen in 
Kambodscha, einem Land, das schwer an seiner jüngsten 
Vergangenheit trägt. Hinzu kamen noch die Folgen der globalen 
Finanzkrise. 
 

MISEREOR spricht die unbequemen Themen an und ist dauerhaft vor 
Ort. Das Hilfswerk will den benachteiligten Menschen ein ĂLeben in 
W¿rdeñ ermºglichen. Es kªmpft an gegen Justizwillk¿r, es setzt sich 
für Flüchtlinge ein, es hilft beim Wiederaufbau infolge Natur-
katastrophen oder durch Krieg zerstörter Gebiete und unterstützt 
Slumbewohner in der Durchsetzung ihrer Rechte. Die Aufzählung der 
Aufgaben lässt sich fortsetzen. 
 
Eine Milliarde Menschen leben heute in Armutsvierteln und diese gibt 
es ¿berall auf der Welt. ĂIn den Stªdten der Entwicklungslªnder 
werden häufig nicht die Ursachen der Armut bekämpft, sondern die 
Armen.ñ (Almuth Schauber)  
 
Dies führt dazu, dass die Slumbewohner aus den Innenstädten, wo sie 
Arbeit und Erwerb suchen, an den Rand der Stadt vertrieben werden, 
in ein Niemandsland ohne Wasser, Strom, Schule und ohne Perspek-
tive. Baufirmen und Investoren nutzen ungeklärte Besitzverhältnisse, 
um ihre Interessen durchzusetzen. 
Partnerorganisationen von MISEREOR schätzen, dass mehr als 100 000 
Menschen aus der Hauptstadt Phnom Penh vertrieben wurden.  
Ihnen gilt unsere Solidarität.  
 
Nach Info -Material MISEREOR- das Magazin 2011 ĂMut zu Tatenñ; S. R. 
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Stimme aus Kambodscha:  
 
ĂWir m¿ssen die Verantwortung f¿r unsere Zivilgesellschaft selbst in die 
Hand nehmen. Egal, ob arm oder reich, wir sind alle ein Teil von Phnom 
Penh. Wir sind die Stadt.ñ Meas Kim Seng 
 
Die Kollekte für MISEREOR sammeln wir in der Messe in St. Pius um 8.45 Uhr 
und in St. Antonius um 10.15 Uhr - am 10. April 2011. 


